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X Keiue unfruchtbare Arbeit.
Ist der deutsche Reichstag noch populär im

deutschen Volke ? Eigentlich sollte es gar nicht statt¬
hast sein, eine solche Frage aufzuwelfen. Der Reichs¬
tag, die berufene Vertretung unserer Nation , wurzelt
im Volke , er ist der Ausdruck der Gesinnung des
Volkes, so weit man eben die Ausübung des Wahl¬
rechtes als Kundgebung der Stimmung jedes einzel¬
nen Bürgers bezeichnen will . Die Ausübung des
Wahlrechts wird freilich oft durch kleine Gesichts¬
punkte beeinflußt, die mit den Gesamtintercfsen der
Nation wenig zu thun haken, ein ganz erheblicher
Teil der deutschen Bürger hat sich auch noch immer
nicht entschließen könne», sein Wahlrecht zu bethätigen.
Wir haben im Reiche eben nur das Wahlrecht, nicht
aber die Wahlpflicht ; hätten wir diese letztere , würde
vielleicht auch der Reichstag ein anderes Bild be¬
kommen . So muffen wir uns an die geltende Reichs-
Verfassung halten , wenn wir die Frage aufwerfen,
ob der Reichstag populär ist. Kann man die Frage
unbedingt bejahen ? Hand aus 's Herz ! Nein. Ganz
und gar abgesehen von politischen Feindschaften, die
immer sei« werde », von Parteistreitigkeiten , die nie
verschwinden , der Mangel an praktischer Arbeit ist
es, welche die Popularität des Reichstages hat sinken
lassen . Wird heute etwa in den breiten Kreisen der
Bevölkerung, den Mittelstand hinzugerechnet , der
Reichstag als Stütze in allen mißlichen Verhältnissen
angesehen , als die Stelle, von welcher sicher Hilfe
kommen wird ! Das ist eben nicht der Fall. Vom
Reichstag wird heute eben vielfach nicht mehr viel
erwartet , weil er eben nicht viel geleistet hat.

Die vorige Reichstagssesston sollte den Reichs¬
boten ganz besonders eine Warnung sein ; als die
Herren nach Hause kamen und vor ihren Wählern
nach Abschluß der parlamentarischen Arbeit ' ihre
Rechenschaftsberichtehielten, da hätten sie, wenn das
nicht zu unschön ausgesehen hätte, sich die Sache
recht leicht machen können : Der Reichstag trat zu¬
sammen, es gab manchen heftigen Kampf der Worte,
und dann ging man wieder nach Hause ! Das war
Alles . Und ein ehrlicher Volksvertreter würde noch
hinzugefügt haben : In der Regel sah man, daß im

L e fef r u lH t.
* Die Dunkel nicht fühlen , werden sich nie nach dem Lichte

umsehen.

'Meter Wotz ' WermcicHtnis.
Roman von R. LiLLen.

(Fortsetzung.)
Die Familie, mit Ausnahme des Hausherrn,

war im Wohnzimmer versammelt. Lucy war eben
eifrig bemüht, einige Scherze und Anekdoten wieder-
zugeben , mit denen Leutnant Massow sie am Polter¬
abend unterhalten hatte und die an Fadheit nichts
zu wünschen übrig ließen, als Fra« Hermine, wie
im plötzlichen Erinnern, sich zu Gretchen wandte.

»Ich habe noch gar nicht Zeit gefunden , Marga,dir zu sagen , wie unpassend ich dein Benehmen zu
diesem — wie heißt er doch ? Herrn — Herrn
Reichert fand."

»Aber, Mama !" warf die Angeredete hocher¬
glühend ein.

»Bitte , laß wich ausreden ! So viel ich be¬
merken konnte , unterhieltest du dich sehr lebhaft mit
dem Menschen , tanztest die Polonaise und den Kontre
mit ihm."

»Ja , Marga," rief Lucy vorwurfsvoll da¬
zwischen, »und brachtest ihm sogar einen Orden beim
Kotillon."

Gretchen sah von der Handarbeit , die sie in den
kleinen Händen hielt, erstaunt auf.

neuen Reichshause die meisten Abgeordneten ebenso
gut fehlten, wie im alten. Es waren mitunter nicht
nur schwach besuchte »Häuser ", sondern sogar grim¬
mig leere , und als es dann anfing, ein wenig warm
zu werden, da ging der Reichstag nach Hause. Kei
nem Reichstagsabgeordneten kann man Uebermensch-
liches zumuten, wohl aber die Erfüllung seiner Pflicht.
Daß das in der bevorstehenden Session anders werden
möge , kann man nur im Interesse der Volksver¬
tretung selbst wünschen.

Volkstümliche ernste Arbeit im Reichstage erhöht
auch die Volkstümlichkeit des Reichstages. Der
Reichstag ficht zu viel Parteidebatten aus, treibt zu
wenig Volkspolitik. In den Wahlagitationen der
letzten Jahre ist wiederholt hervorgehobea, daß ein
Reichstagsabgeordneter sich nicht auf ein bestimmtes
Gesetz einschwören lassen dürfe von einem größeren
oder kleineren Teil seiner Wähler . Vielmehr habe
er die Interessen der gesamten Nation wahrzunehmen.
Aber der Reichstag vergißt über seinen parteipolitischen
Auseinandersetzungen nur gar zu häufig das Gesamt-
tnteresse der Nation , er stellt Parteianträge mit aus¬
gesprochenem Parteicharakter unter Umständen höher,
als wirklich volkstümliche Reformen. Da sitzt der
Haken.

Aus dem Reichstage heraus ist auch der Reichs-
regierung vorgeworfen, daß sie etwas säumig sei in
der Ausarbeitung von wichtigen und volkstümlichen
Gesetzcsvorlagen, obwohl sie dieselben selbst ver¬
sprochen. Und dieser Vorwurf ist nicht ganz unbe¬
gründet , es sei nur an das Börsenreformgesetz und
an den Gesetzentwurf über den unlauteren Wett¬
bewerb erinnert . Es würde aber mehr Eile gezeigt
worden sein, wenn ein gut besuchter Reichstag ener¬
gisch gedrängt hätte : aber da haperte es sehr.
Kann der Reichstag sich wundern, wenn es im Volks-
munde oft genug von ihm heißt : Ach , der thut ja
auch nichts ! ?

Eine Reichstagssession, von welcher man nicht
viel anderes sagen kann , als daß die Herren wieder
einmal beisammen gewesen sind, hat keinen großen
Wert . Etwas fertig schaffen, was allgemein verlangt
wird , nicht mehr Zeitgemäßes reformieren, darauf
kommt es au. Manchmal ist der Reichstag der
Volkesftimme gefolgt, so bei der Verschärfung der

Börsen steuer , aber er sollte es nur öfter thun. Und
es liegt ein bestimmtes Programm vor, das mau
nur entschlossen in Arbeit nehmen soll. Es lautet:
Wirtschaftliche und gewerbliche Reformen, Lvxus-
steuern, Börsengesetz . Macht man sich gründlich an
diese Arbeit, bleibt zu Silbeustechereien überhaupt
keine Zeit mehr.

Lavdesvakbrichteu.' Altensteig, 15. Novbr . Das entgiltige Er¬
gebnis der Reichstagswahl im VII . Wahlkreis ist
folgendes :
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Calw . . . . 2019 1574 71 1 183
Herrenberg . . 1542 1364 22 — 23
Nagold . . . . 2167 1362 21 3 40
Neuenbürg . . 1443 1450 63 — 529

> 7171 5760! 177 4 I 775
Sonach ist der bisherige Abgeordnete Freiherr

v. Gültlingen, wie schon mitgeteilt, wiedergewählt.
Durch den Ausfall der Wahl blieb erfreulicherweise
der Wahlkreis von einer Stichwahl mit ihrer Auf¬
regung und Verhetzung verschont . Sehr wacker in
der Abstimmung haben sich Altensteig und die
Waldorte gehalten, auf welche das ausschlaggebende
Resultat im Berzirk Nagold zurückzusühren ist. Bei
der letzten Wohl (15. Juni 1893) erhielt Frhr . v.
Gültlingen 8229 Stimmen , der demokr . Kandidat
Cleß, 6574 , der sozial. Kandidat Protz 653, Gröber
193, zerspl. 24. Die Wahlbeteiligung war damals
um ca. 2600 Stimmen stärker. Die Verteilung der
Stimmen auf die Parteien zeigt in den Oberämtern
Calw , Nagold, Herreuberg keine wesentlichen Ver¬
schiebungen ; im Oberamt Nagold ist das Verhältnis
für Frhrn . v . Gültlingengünstiger, als 1893, im Ober¬
amt Neuenbürg erhielt 1893 v. Gültlingen 2103 , Cleß
1356 , der soz . Kandidat 394 . Im Oberomt Calw
wurden 1893 233 soz .- de« . Stimmen abgegeben , im
Oberamt Nagold 14, im Oberamt Herrenberg 12.

* Altensteig, 15. Nov. Ter hiesigen Stadt-

»Nber warum sollte ich denn nicht ? Er tanzt
sehr gut und ist überdies ein sehr angenehmer junger
Mann, den ich doch unmöglich beleidigen konnte ."

»Du hättest ihn aber nicht aufmuntern , es gar
nicht zu solcher Annäherung kommen lassen sollen,"
ereiferte sich Frau Hermine immer mehr. » Du mußt
dir doch des Abstandes zwischen unserer Stellung
und der jenes Menschen bewußt sein."

Sie schlug die Augen gen Himmel. »Mein Gott l
wenn Elsa sich je so vergessen hätte, würde sie nun
wohl Fra« Baronin von Hohns « sein ?"

Gretchen dachte, daß ihr das durchaus nicht als
der Inbegriff irdischer Glückseligkeit erscheine, und
ihr der junge Reichert bei weitem besser gefiele, als
ihr Schwager trotz dessen glänzendem Namen und
seiner glänzenden Uniform. Doch unterdrückte sie
wohlweislich diese ihre Ansicht und sagte nur : »Es
thut mir leid , liebe Mama, dein Mißfallen erregt
zu haben, doch begreife ich in der That nicht , was
du gegen Herrn Reichert hast. Papa sprach sich
doch neulich erst sehr gut über ihn aus, er meinte —"

»Ich will ja durchaus nicht in Abrede stellen,"
unterbrach die Kommerzienrätin ihre Tochter mit
ungeduldiger Handbewegxng, »daß er ein brauchbarer
Mensch sein mag ; doch gehört er schon von Geburt
— ist sein Vater nicht ein Handwerker oder der¬
gleichen ? — einer Gesellschaftsklasse an , mit der wir,
Gottlob , nichts gemein haben."

»O, Mama," erklärte Gretchen in ihrer geraden
Weise , »die Eltern des Herrn Reichert find sehr acht¬
bare Leute , sie haben ja das große Möbelma gozin

und bewohnen das schöne Haus mit dem Garten vor
der Thür , draußen am Thore."

» Also Tischler", sagte die Fra« Mama achsel¬
zuckend . »Uebrigens, Marga , scheinst du mir recht
genau über die Verhältnisse dieser Leute orientiert zu
sein.

"
»Ja , Grete, " wischte sich nun Kurt , der bis

dahin zerstreut in der Sofaccke gesessen und nachdenk¬
lich seinen Schnurrbart gedreht hatte, in das Gespräch,
»cs scheint mir auch so."

Er lachte höhnisch auf. „Würde mich übrigens,
auf Ehre, durchaus nicht geschmeichelt fühlen, Papas
Buchhalter zum Schwager zu bekommen, wirklich nicht."

» Mein Gott, Kurt," rief Fra « Hermine entrüstet,
» wie kannst du solch eine Möglichkeitan ! euten ? Scho«
dieser unpassende Scherz von dir regt meine Nerven
in entsetzlicher Weise auf." Sie lehnte sich matt in
ihren Sessel zurück und atmete den Duft ihres
Flccons ein. »Nur keiue Mesalliance , das ist mein
Tod !"

Kurt erwiderte nichts aus diesen tragischen Stoß¬
seufzer und stand zögernd auf. »Ich muß nun zum
Papa ! Adieu indessen !"

Der Kommerzienrat Menzel stand in seinem
Privatkontor und rechnete eifrig in dem großen Havpt-
buche. Er war ein Monn im Anfang der Fünfziger,
mit angenehmem , von dunklem Haupt - und Barlhaar,
in dcw sich erst einzelne Silbersäden zeigten, um¬
rahmten Gesicht. Freilich , viel Energie und Konse¬
quenz kornie ein Menschenkenner aus diesem Gesicht
nicht herauslksen. Der Klmmerzienrat war so in
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gemeinde ist das Gesuch , jeweils am dritte « Mittwoch
de» Monats Dezember einen Biehmartt abhalten z»
dürfen, von derK. Zentralstelle für die Landwirtschaft
abschlägig beschirden worden, trotzdem das Gesuch von
über 30 Nachbargemetuden in Ansehung des Bedürf-
nisses unterstützt worden ist und sowohl das König!.
Oberamt wie auch die König!. Kreisregierung dem¬
selben wohlwollend geaenäberstand. Die Ablehnung
erregt bei der Landwirtschaft treibenden Bevölkerung
insofern Mißfallen , well eben der Viehtransport zur
Winterszeit an entfernt gelegene Marktorte oft recht
schwierig ist. Ein Anlaß, daß der Bewilligung sonst¬
wobegründete Interessen entgegenstehen , ist nicht
vorhanden. Auch die hiesigen Handels » und Gewerbe¬
treibenden find wenig erbaut über die Ablehnung.
Der am 26 . November stattfiudeude Jahrmarkt fällt
für Weihuachtseinkäufe der Landbevölkerung zu früh¬
zeitig an, deshalb entsprach die Einschaltung eines
Marktes dem allgemeinenWunsche der htes. Geschäfts¬
welt. Zweifelsohne hat von der Ablehnung nur wie¬
der der Haufierer Nutzen, dem ja auch die Sonntags¬
ruhe Wasser auf die Mühle ist — und der ansässige
Steuerzahler , der übrigens in diesen Tagen ein rühm¬
liches Zeugnis seiner treuen Gesinnung ablegte, steht
seine berechtigte Hoffnung auf ein besseres Weihnachts-
Geschäft jetzt sehr in Frage gestellt.

* Alteusteig, 15. Nov. Am 15. November ist
ein Jahr verflossen seit die Postverbinduug von hier
nach Schernbach und Güttelfingen eröffnet wurde.
Diese Postverbindung , der von keiner Seite eine große
Zukunft prophezeit wurde, hat sich in ungewohnter
Weise entwickelt und ist im obersten Nagoldthahl
zu einem unentbehrlichen Bedürfnis geworden. Nicht
nur der Brief - und Packet - Berkehr ist — wie wir hören
— ein recht bedeutender geworden, sondern auch der
Personen-Verkehr hat sich als recht lebhaft gezeigt,
(es wurden gegen 1000 Personen befördert), so daß
mit der Zeit wohl ein größerer Postwagen in Aus¬
ficht zu nehmen sein dürfte. Dadurch, daß der Postil¬
lon Privataufträge besorgen darf, ist der Waren¬
verkehr zwischen der Stadt und den Landorten sehr
erleichtert. Wünschen wir nur, daß sich der Verkehr
auf der mit großen Kosten erbauten oberen Nagold-
thalstraße und den Zufahrtsstraßen immer mehr ent¬
wickeln möge , woran übrigens nicht zu zweifeln ist
wenn man steht, wie sich die Zahl der Holfuhrwerke
auf dieser Straße vermehrt hat. Nur dürste die
Thalstraße von Altensteig bis zum Thanbach etwas
besser beschaffe» sein, doch soll wie verlautet diese
Straßenstrecke nächstes Jahr verbessert werden.
DL» (Borgänge vor 25 Jahren infolge des Krieges
1870/71 .) 14 . November 1870. Der französische Obergeneral,
Aurelles de Paladin «, war , wenn schon nicht ein besonders genia¬
ler, so doch ein sehr besonnener Heerführer. Nach der siegreichen
Schlacht bei EoulmierS ließ er sich nicht auf gewagte Unter¬
nehmungen ein , vielmehr war er darauf bedacht , die errungenen
Vorteile feflzuhalten. Er ließ seine Truppen sich vor Orleans
verschanzenund eine feste Stellung beziehen , von der er, allerdings
übertrieben , hoffte , daß 40 000 Mann im Stande sein würden,
200 000 Feinde abzuweisen. Am 14. November 1870 begannen
die Arbeiten ; Gräben wurden gezogen , Pallisaden aufgerichtet,
Batteriestände aufgeworfen und nach wenigen Tagen waren 500
Geschütze in den Stellungen um Orleans versammelt. Die Be¬
festigungen und ganzen Anlagen waren derart , daß ein heißer
und langer Kampf um dieselben vorauszus -hen war.

* Nagold, 13. Nov. Das hlestge Dekanat ist
seine Beschäftigung vertieft, daß er das Klopfen an
der Thür überhörte, und nun erstaunt den Kopf
wandte, als sein Sohn eintrat.

»Ah du, Kurt , was führt dich her ? Wir sehen
«ns ja noch beim Abendessen, bevor du abreisest ."

»Das ist es auch nicht, Papa, Lebewohl wollte
ich dir noch nicht sagen, " sagte Kurt mit unsicherer
Stimme. »Ich wollte nur — ich habe eine Bitte
an dich , Papa ."

Das Gesicht des Kommerzienrats hatte sich be¬
wölkt. Eine Bitte , Kurt? Doch nicht wieder an
meine Kaffe, hoffe ich. Ich sagte dir schon gestern,
daß du dieselbe in letzter Zeit unverantwortlich stark
in Anspruch genommen hast, »ad ich durchaus nicht
willens bin, deiner Verschwendung länger Vorschub
zu leisten.

Kurts Blicke hafteten unsicher am Boden.
»Und doch , Papa , so schwer es mir wird, muß

ich dich um Geld bitten. Die letzte Zeit stellte große
Anforderungen an meine Börse — es waren Ab-
schiedsdiners und dergleichen — ich bin fast der einzige
bürgerliche Offizier in der Garnison und kann mich
doch darum erst recht nicht ausschließen ."

»Das verlange ich auch nicht, " unterbrach ihn
sein Vater stirnrunzelnd. »Der Wechsel, den ich dir
bewilligt, gestattet dir, derartiges mitzumachen . Wie¬
viel beträgt denn die Summe, die da verlangst ?"

» 5000 Mark !" kam es zögernd von den Lippen
des Leutnant.

„5000 Mark ! " rief der Kommerzienrat erschreckt.
Wem schuldest du das Geld ?"

sichere « Vernehmen nach dem Stadtpfarrer Römer
in Tübingen übertragen worden.

* In Schopfloch haben die bürgerlicher Kol¬
legien beschlossen, ein neues Schulhaus zu bauen, da
daS seitherige Lokal für die zunehmende Schülerzahl
zu klein ist. ES wird im nächsten Jahr mit einem
Kostenaufwand von 13000 Mk. ein Schulhaus mit
zwei Lehrsäleu erstellt.

* Herrenberg, 15. Nov. Aus Anlaß ihres
Wahlsteges vereinigten sich gestern abend die Anhänger
der Kandidatur Gültlingen zu einer geselligen Zu¬
sammenkunft. Dabei hielt laut » Gäubote " Redakteur
Schrempf aus Stuttgart, der den Kandidaten während
des Wahlkampfes wacker vertreten hatte , eine Ansprache
verbunden mit einem Toast auf den Bauernstand.
Oberamtmann Wiegandt brachte einen Toast aus auf
unfern geliebte » König Wilhelm als warmen Förderer
und Beschützer der Landwirtschaft. Der Veteran
Rotgerber Bausch weihte sein Hoch dem deutschen
Vaterlande und seinen treuen Reichsbürgsrn . Auch
wurden verschiedene schöne Lieder gesungen.* Ein Bienenschwarm im November gehört gewiß
zu den größten Seltenheiten . Am Samstag nach¬
mittag — die Witterung war allerdings sommerlich
warm — wurde ein Bienenzüchter in Alpirsbach
durch einen Schwarm überrascht. Das Bienenvolk
verließ unbemerkt den Mutierstock , bewegte sich ins
Innere der Stadt und setzte sich an einem Fenster¬
laden des Gasthofs zum Schwanen fest, woselbst der
Schwarm von dem Eigentümer eingefangen wurde.
Letzterer schien ob diesem unerwarteten Zuwachs seiner
Bienenvölkeruag nicht besonders erfreut zu sein, da
er von einem Novemberschwarm nicht viel Gutes
erhofft.- Laufen a. Eyach , 12 . November. Wie im
»St . - Anz." mitgeteilt wird, ist die Wahl von Gem.-Rat Schick zum Octsvorsteher der hiesigen Gemeinde
bestätigt worden, wobei namentlich sein schriftliches
Versprechen , sich nach 6 Jahren einer Wiederwahl
zu unterziehen, in Betracht gezogen war . Bei der
am 22. Oktober borgen» mmrnen 2. Wahl wurde
Schick mit 67 gegen 61 Stimmm wiedergewählt.
Bei der jetzigen Bestätigung seiner Wahl ist anzu¬
nehmen , daß bindende Versprechungen nicht mehr ge¬
macht wurden und daher die früher ins Gewicht
fallenden Bedenken nicht mehr vorlregen.* Stuttgart, 13 . November. Im 12. Wahl-
kre se wurde der Bolksparteiler Kupferschmied Augst
mit großer Mehrheit gewählt. Es war kein Gegen¬
kandidat aufgestellt.

* Stuttgart, 13. Nov. An der kgl. tier¬
ärztlichen Hochschule in Stuttgart befinden sich im
laufenden Winterhalbjahr 91 Studierende gegen 87
Besucher im verflossenen Winter . Unter den 91 Stu¬
dierenden sind 35 Württemberger und 56 Nicht
württemberger, von welch letzteren Baden 18, Elsaß-
Lothringen 10, Preußen und Bayern je 7 , Bulgarien
4, Sachsen und Luxemburg je 3, Sachsen-Meiningen,
Sachsen-Altenburg , Anhalt und Rußland je 1 an¬
gehören.

* Stuttgart, 13. Nov. Auf Veranlassung
der Sektion Stuttgart der deutschen Kolonialgessllschaft
sprach heute abend vor einem auserwählten Publckum
Premierlieutenant von Francois über die » wirtschaft¬

lichen Aussichten von Deutsch -Sädwestafrika" , wo
derselbe 5 Jahre lang nicht u«r als Soldat, sondern
auch in der Verwaltung thätkg war. Der Redner
suchte zunächst der vielverbreiteten Auffassung entgegeu-
zutreten, als ob der genannte Erdstrich eine wertlose
Saudbüchse ohne Vegetation »ad Wasser sei. Die
Hauptvorbedingung für das Gedeihen der Kolonie,
die richtige Verteilung des Wassers , ließe sich sehr
leicht erfüllen dnrch das Sammeln des Regenwaffers.
Dann könnte die Besiedelung soweit fortschreiten, daß
zunächst wenigstens 5 Millionen Rinder zu halten
wären . Den Hanptreichtum des Landes bilden Futter-
Plantagen , welch? unwillkürlich auf die Kultivierung
der Viehzucht Hinweisen. Bon Gold und Silber und
Edelsteinen wußte der Redner nichts zu erzählen,
weshalb er auch Abenteurer warnte , nach der dortigen
Kolonie auszuwandern . Der richtige Mann dafür
sei der deutsche Bauer, der durch seinen Arbeitsstnn
und seine Genügsamkeit dem deutschen Namen Ehre
zu machen wisse . Ein vorzügliches Feld bietet sich
auch für Konservenfabriken und Großschlächtereien
dar, zumal der ViehtransporL aus dem Seewege
nicht lohnend sei . Das Klima schildert Redner für
erträglich ; der Deutsche erweise sich ihm gegenüber
sogar widerstandsfähiger als der Eingeborene. Um
jsdoch einer namhaften Auswanderung vorzuarbetten,
muffe sowohl die Verbindung mit dem Mutterlande,
als auch eine Besserung der dortigen Berkehrsverhält-
niffe angestrebt werden . Deutsche Arbeit und deutsches
Kapital müssen die Kolonie erschließen , sonst arbeite
unsere Regierung für die Kapkolonie . Als Vorbilder
für das Kolonisieren empfahl Redner die Engländer
und die Buren . — Das Königspaar mit Prinzessin
Paultne . sowie Herzog und Herzogin Albrecht besuchten
heute wiederum den Wohlthätigkettsbazar im Königs¬bau.

* Stuttgart, 14. November. Zu der gegen¬
wärtig wieder in den Vordergrund gerückten Frage
der Reform des Milttärstrasprozeffes wird von unter¬
richteter Seite aus Berlin geschrieben : Bet den gegen¬
wärtigen Erörterungen wird immer die Forderung
der Mündlichkeit und OÖffentlichkeit des Verfahrens
als die Hauptsache bezeichnet, und das ist sie ja in
der That. Kaum weniger wichtig aber dürfte die-
Feststellung sein, ob die Zulassung bürgerlicher Ver¬
teidiger gestattet sein wird. In einem früher aus»
gearbeiteten Entwürfe war, wie ich mttzuteilen in
der Lage bin, diese Zulassung in Aussicht genommen,
mit der Einschränkung indessen, daß nur Anwälte,
die mindestens die militärische Ausbildung des Ein¬
jahrig-Freiwilligen erhalten hatten , plaidieren sollten.
Man erwartet eben von solchen Verteidigern, daß sie
bei der Ausübung ihrer Thätigkeit die militärischen
Rücksichten hinreichend wahren würden. Welchen
Standpunkt der gegenwärtige Entwurf in der Hinsicht
eianimmt , entzieht sich vorläufig der Kenntnis . Wün¬
schenswert wäre die Neuerung jedenfalls, trotz der
einschränkenden Bestimmung.* Eine unverhoffte Rechnung über die »Sedans¬
feier" wurde nachträglich der StadtgemeindeLeut-
kirch präsentiert . Am Vorabend grnannten Tages
wurde nämlich wie seiner Züt berichtet worden, ans
einem Grundstücke von seiten der Stadt ein Freuden¬

Er trat näher an seinen Sohn heran.
»Du hast gespielt , Kurt , es ist sonstnicht

benkbar ! "
Der junge Mann stammelte verwirrt: »Verzeih ',Papa, Kameraden verleiteten mich — ich hatte Un¬

glück — war aufgeregt — es ist eine Ehrenschuld!"
Der Kommerzienrat hatte sich gewaltsam gefaßt.

» Schon gut, entschuldige dich nicht und höre, was
ich dir sage, " sprach er aufgeregt zu seinem Sohne . Ich
habe mein Vermögen mühsam und ehrlich erworben,
keine Mühe und Arbeit gescheut, es zu erhalten und
zu vergrößern, und darum auch keine Lust, es von
dir vergeuden zu lasten. Heute will ich dir noch
einmal — gegen meine bessere Einsicht — die ver¬
langte Summe geben, aber für die Zukunft hast du
mein Ehrenwort — hörst du Kurt ? mein Ehrenwort
— daß du nie mehr Hilfe für derartige Fälle bei
mir findest ."

Er schloß das eiserne Geldspind auf , reichte
Kurt , ohne ihn dabei anzusehen , einige Scheine und
wehrte den Dank desselben kurz ab. Kurt hatte noch
nie seinen Vater so energisch und heftig gesehen, und
atmete erleichtert auf . als er die Thür hinter sich
geschloffen hatte. » Der Alte wird knauserig," mur¬
melte er vor sich hin, als er draußen im Korridor
stand . »Von der andern Summe konnte ich ihm
doch auf Ehre nicht auch noch sagen, er war ja so
schon fuchswild ! Pah ! die paar lumpigen Thaler.
Lappalie ! Hab ' schon mehr in ein paar Tagen ver¬
braucht, und wenn Fortuna mir hold ist, erstattet sie
mir alles mit Zinsen zurück ! In letzter Zek

Th« deine Pflicht
Was morsch und alt zusammenbrach,
Nicht sinn' und träum ' ihm sehnend nach,
Steh fest — was um dich fällt und bricht,
Vorwärts den Blick, thu deine Pflicht.

Rasch rennt die Zeit mit Lust und Leid,
Die Stunde ruft: 's ist an der Zeit!
Der Morgen mahnt , der Abend spricht:
Kurz ist der Tag , thu deine Pflicht.

Kurz ist der Tag , rasch ist der Tod;
Drum sei ein Helfer in der Not,
Und was du thust, mehr thust du nicht
Das merke wohl — als deine Pflicht.

12345678 —
3725672 —

373865 —
52482 —

1228 —
5282 —

52773 —
865382 —

3486538 —
68865372 —

Hläts - r.
als Schlachtenort in Frankreich bekannt,
eine Frühlingsblume am Waldesrand,
erforscht die Geheimnisse der Natur,
verfolgt des fluchtigen Wildes Spur,
ist oft im Blumengarten zu schauen,
ein schöner Name kür deutsche Frauen,
hat viele gelabt einst aus der Flucht,
eine rote , saftige Garienfrucht,
ist jetzt bei allen Kindern bekannt,
bewohnt ein schönes , südliches Land.

8'

fsier abgebrannt. Von der zurückgebliebenen Asche,
allerdings kehrte sie mir beharrlich den Rücken. Ich ge¬
brauche Geld, um ihre Gunst werben zu können , und
da muß ich denn den alten Filz hier nebenbei , den
Mustknarren, zu schröpfen suchen !"

(Fortsetzung folgt .)
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Auflösung des Rätsels folgt in nächster Nummer.
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wrlche , wie die chemische Untersuchung ergab, schwefel¬
saurer Salz enthielt, leckten die a>f der Weide, be¬
findlichen Kühe , infolge dessen 6 Stück verendeten
und einige erkrankten . Der Eigentümer machte eine
Schadensforderung von 2000 Mk. geltend, während
die bürgerlichen Kollegien in ihrer letzten Sitzung nur
1200 Mk. bewilligten, so daß der nicht uninteressante
Fall voraussichtlich auf dem Rechtswege seine Ent¬
scheidung finden wird.

* (Verschiedenes .) Vor einigen Tagen wurde
in der Kirche zu Eglosheim ein Einbruch verübt,
da aber der Dieb die Opferbüchsen leer fand , mußte
er ohne den erwünschten Erfolg abziehen . — In
Cannstatt haben die bürgerlichen Kollegien für
die Fortbildungsschule bereits einen Karzer einrichten
müssen. (Der wäre gewiß noch an manche » Orten
nötig .) — Einen empfindlichen Streich spielten zwei
vagande Havdwerksburschen dem Gemeindepfleger
Geiger in Eybach (Geislingen ) dadurch, daß sie
dessen Kasten erbrachen und 200 Mk. Gemeindegelder
mttlaufen ließen. Den Thätern ist man auf der
Spur. — In Wallhausen entsprang eine
schöne trächtige Kuh ihrem Führer, rannte auf das
Bahngeleise «nd wurde vom etnfahrendeu Zug durch¬
schnitten . Am Zug selbst entgleiste dadurch ein Wagen.
— In Herrenberg wurde der auf dem Grabe
des verstorbenen Bankkassters Klaiber befindliche
Grabstein von unbekannter Hand demoliert. In dieser
Rohheit vermutet man einen Racheakt eines oder
mehrerer Bankmitglieder, welche beim Bankkrach Ver¬
luste gehabt haben. — Im EyrHthale haben die
heftigen Regengüsse wieder bedeutenden Schaden an¬
gerichtet , indem die tm Bau befindlichen Wchroauten
stark beschädigt wurden.
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* Kaiserslautern. Aus der Pfalz wird be¬
richtet , daß eine Räuberbande in der Gegend des
Donnerberges , vor Kirchheimbolanden und Alsenz ihr
Wesen treiben soll. Die Mitglieder dieser aus arbeits¬
scheuem verkommenen Gesindel bestehenden Bande
haben bereits zahlreiche schwere Einbruchsdiebstähle
verübt, Paffanten thätlich angegriffen und gebrand-
schatzt . Die Räuber sollen sich in Höhlen » nd Wäldern
verborgen halten . Auf dem Fuchshofe bei Alsenz
soll einer der Räuber eine Frau in frecher Weise
angebettelt und als diese um Hilfe rief , das Haus
angesteckt haben. Zahlreiche begüterte Leute in
dieser Gegend, namentlich die Besitzer der zerstreut
liegenden Gutshöfe , haben Drohbriefe erhalten.* Berlin, 13. Nov. Dem Vernehmen nach
soll die vom Bundesrat in der letzten Sitzung den
zuständigen Ausschüssen zugswiesene Ueberstcht der
Reichsetnnahmen und Rstchsausgaben für 1894/95
eine größere Summe von Etatsüberschreiiungen und
zwar etwas über 40 Millionen Mark aufwetsen.
Der Hauptteil der Ueberschreitungen entfällt auf die
Militärverwaltung.

* Berlin, 14. Nov. Tewstk Pascha, der neue
türkische Minister des Aeußern, teilte einem Bericht¬
erstatter des Berliner Tageblatts mit, der Sultan
habe befohlen , daß alle diejenigen , welche während
der letzten Wirren in Anatolien verwundet worden
oder um ihr Eigentum gekommen sind, auf Staats¬
kosten gekleidet, genährt und einlogiert werden sollen,

bis die Situation geklärt und friedlich wird. Die
Witwen und Waffen der während dck Wirre« Ge¬
fallenen werden eine StaatSpensiöu genießen , sofern
sie nicht fähig find , sich selbst zu erhalten. Der Er-
laß des Sultans bezieht sich gleichmäßig auf Entstell
und Mohammedaner, auf Schuldige und Unschuldige.

* Potsd am, 14. November. Der Großfürst
Wladimir von Rußland ist heute morgens 8 Uhr
49 Minuten auf der Wildpark -Station eingetroffen.
Der Kaiser, welcher die russische Uniform angelegt
hatte , erwartete den Großfürsten.

* Prinz Heinrich von Preußen traf heute Vor¬
mittag auf der Wildpark -Station ein und begab sich
in offenem Wagen nach dem Neuen Palais.

* LndwtgSlust, 13. Nov. Der Afrikaforscher
Oskar Borchert ist im hiesigen Bethlehemspttal der
Malaria erlegen.

Ausländisches.
* Wie » , 13. Okt. Wie vorauszusehen war, ist

der vom Kaiser nicht bestätigte Dr. Lueger in der
gestrigen Sitzung des Wiener GrmeinderatS aber¬
mals zum Bürgermeister von Wien gewählt worden.
Es fielen 92 Stimmzettel auf ihn. 55 Stimmzettel
wurden leer abgegeben . Dr, Lueger, aufgefordert zu
erklären , ob er die Wahl annehme, sagte : Seine
Wiederwahl sei keine Verletzung der Ehrfurcht vor
der Krone, da die NichBestätigung ein Akt der Regie¬
rung sei . Das wichtigste Erfordernis für den Bürger¬
meister sei die Unabhängigkeit. Der Bürgermeister
müsse ein treuer Diener des Kaisers «nd des Volkes
sein. (Beifall bei den Antisemiten , Gelächter links,
Tumult.) Man rechne es ihm zum Verbrechen au,
daß er sich durch eigene Kraft heraufgearbeitet habe
(Gelächter links) und ein guter Oesterreicher und
Diener Gottes , aber nicht des goldenen Kalbes sei.
Der Einfluß, dem er zum Opfer falle, sei klar. Es
handle sich nicht um seine Person , sondern um die
Freiheit «nd die Interessen Wiens »nd des armen
unterdrückten Vaterlandes Oesterreich . Seine Pflicht
sei, im Kampfe auszuharren , ungebeugten Mutes und
ungebrochener Kraft. Er erklärt die Wahl anzu¬
nehmen . (Stürmischer Beifall bei den Antisemiten.)
— Regierungskommtffäc Friebeis erklärt im Namen j
des Statthalters den Gemetnderat für aufgelöst. — *
In dem Dekret heißt es : „ Wenn der Gemeinderat
den Dr . Lueger neu zum Bürgermeister wählen «nd
sich hierdurch mit der allerhöchsten Willeusmeinung in
Widerspruch setzen würde , ist der Bezirkshauptmann
ermächtigt, die Auflösung sofort in öffentlicher Sitzung
asszsfprechen." Dabei furchtbares Geschrei der Anti¬
semiten , Pfuirufe, Toben, in dem die vom Kommissär
vorgetrageue Begründung unverständlich bleibt. Auf
der Straße hatte sich, wiewohl die nächste Umgebung
des Rathauses abgesperrt war, eine große Menschen¬
menge angesammelt. Sie zog unter den stürmischen
Rusen : „ Hoch Lueger ! Nieder Badeni ! Pereat Par¬
lament ! Nieder die Juden ! Nieder die Ungarn !* zum
Parlament, bis die Wache sie ausetnandenrteb . Viele
Verhaftungen wurden vorgenommen. Heftige Zu¬
sammenstöße zwischen lieberalen »nd antisemitischen
Gemeinderäten fanden statt.

* Wien, 14 . Nov . Die Gesamtzahl der anläßlich
der Bürgermeist - rwahl verhafteten Personen beträgt

36. Seit gestern mittag kamen keine Ruhestörungen
mehr vor. Die Stadt hat ihr gewöhnliches Aus¬
sehen. Die Kundgebung des Statthalters betreffend
die Auflösung des Gemeinderats bestellt den bisher
mit der Leitung der Geschäfte der Gemeindevertretung
betranteu Friebeis in dieser Eigenschaft weiter, ebenso
den ihm bisher zur Seite gestellten Beirat.

* Wien, 14 . Nov. Das Neue Wiener Tagblatt
meldet : Auf die Initiative des Grafe» GoluchowSki
kam ein völliges Uebereinkommeu der sechs Groß¬
mächte bezüglich der Haltung gegenüber der Türket
zu stände, welche durch das Erscheinen von Kriegs¬
schiffen aller Mächte in den levautinischen Gewässern
über den Ernst der Lage völlig klar werden dürfte.* Budapest, 11. Nov. (Das Vordringen des
Slavismus .) Der gewesene Staatssekretär und gegen¬
wärtige Professor der Nationalökonomie Ludwig Laug
hielt heute in der Akademie der Wissenschaften einen
Vortrag über „die Nationalitäten in Oesterreich *, in
welchem er das Vordringen des Slavismus in Wien
nnd Oesterreich hervorhob. Die unausgesetzte Stär,
kung des czechischen Elements auf Kosten des Deutsch¬
tums auf allen Gebieten des öffentlichen Lebens habe
zur unbedingten Folge , daß auch die politische Macht
mehr in die Hände der Slave» gerät. Der Redner
bezeichnet es als zweifellos, daß in Oesterreich nichr
nur die sich auf der Oberfläche bewegenden Slaven,
sondern auch die oft sehr tief gelegenen Faktoren zur
Abnahme der numerischen wirtschaftlichen «nd kultu¬
rellen Kräfte des Deutschtums Mitwirken , welche bald
stärker, bald schwächer, aber ununterbrochen einen
Einfluß ausübteu und zweifellos auch in Hinkunst
ausüben werden. In die Beurteilung der Frage, ob
diese Verhältnisse für Ungarn günstig seien oder nicht,
lasse sich der Redner nicht ein.

* Basel, 12. Nov. Gestern nacht wurde sämt¬
liches Bahnpersonal des Frankfurter Zuges verhaftet
und durchsucht , um festzustellen, ob dem Personal
eine Schuld an einem auf der Fahrt an einer Dame
begangenen Diebstahl von 50 000 Mk. zuzumeffen
sei . Der Verdacht war unbegründet.* Rom, 13 . November. Drei italienische Kreuzer
in den Orieatgewäffern erhielten Befehl, sich auf den
Ruf des italienischen Vertreters in Konstantinpel mit
dem englischen Geschwader zu vereinigen und unter
das Kommando des englischen Admirals zu stellen.* Rom, 14. Nov. Der Jtalie zufolge drohte
der Papst dem Fürsten von Bulgarien die Exkommuni¬
kation an, falls er den Erbprinzen orthodox taufenlasse.

* Brüssel, 12. Nov . Senator Lezeuae brachte
einen Antrag auf ein Gesetz ein, welches die Unter¬
drückung der Hazardspiele und Wetten bei Wettrennen
bezweckt . Der Senat beschloß einstimntg , den Antrag
in Erwägung zu ziehen. _

Verantwortlicher Redakteur : W . Riet er . Alt«» Kein.

Aelo»«^ Kammgarn , Kheoiots »ad ZtuM»ä Mk. r.»5 per Meter
doppelbreit, nadelfertig , in solider Qualität , versenden in

einzelnen Metern portofrei in 's Haus
DiokvsrsnväAssokLkt OsttinAör L Oo ., L' ruiilr-

kiirt L . N.
Musterauswahl umgehend franko.

Sirnmersfeld
O. -A . Nagold.

Liegenschafts-
Verkauf.

Am Montag de« 18 . Da. 1895
nachmittags 2 Uhr

verkauft
jung Michael Schaible, Bauer

auf hiesigem Rathaus zum zweitenmal
seine sämtliche Liegenschaft bestehend in

Wchl- u«d SMllmikgktmidr,
Gärte«, Aecker, Wiese», md
Waldnge« e«. 8 HM , 52 Ar,
11 Gm.
Käufer find eingeladen mit dem Be¬

merken , daß bet annehmbarem Angebot
der Zuschlag sofort erfolgt.

Im Auftrag:
Schultheiß Kern.

Kalender
«°> W. Meker.

Landrv. Wezirks-Aerein «nd
Biehzuchtgenoffenschast des Bezirks Nagold.

^ tenarversammtring.
Sonntag de« 24 . November im Oasth . z» m „Hirsch" in Nagold.I. Versammlung der Mitglieder der Viehzschtgenoffeuschaft um 14/, Uhr.

Taaesordv uvg:
1. Publikation der Jahresrechnung pro 1892, 1893 «nd 1894.
2. Wahl des Herdbschführers auf die Jahre 1896 , 1897 «nd 1898.
3. Abänderung des § 3, Ziffer 10 der Statuten.

II . Versammlung der Mitglieder des landwirtschaftl . Vereins «m » Uhr.
Tagesordnung:

1. Wahl des Vorstands snv Vicrvorstands auf die Jahre 1896,97 u. 98.
2. „ der Ansschnßmitglieder „ „ „ » » » »
3 . „ der Delegierendes lO.Gauverbands„ „ „ „ „ „ „

In der Zeit zwischen der Wahl des Vorstands »nd der Wahl der Aus¬
schußmitglieder wird Herr Schullehrer Schwarzmaier von Bermck einen Bottrag
halten über „künstliche Fischzucht -.

Bei der Wichtigkeit der Tagesordnung ist zahlreiches Erscheinen erwünscht.
Alten steig, den 15. Novbr. 1895 . Bereinsvorkand Schill.

A l t e n st e t g.
Rein wollene

Kleider-, Hemden- L
Untcrrotk -Flanelle

empfiehlt in groser Auswahl sehr b llig
K Irik.

Die Stadtgemeindr Nagold ver¬
kauft am Dienstag den 19. Novbr.
in den Distrikten Lemberg und Killberg

120 Rm . aufbereiletes Nadel -Stock¬
holz, 250 Rm. Nadel- Scheiter »nd
- Prügel »nd 3000 Stück Nadelreis
im AufÜreich.

Zusammenkunft nachmittags 1 Uhr
bet den Bierkellern am Lemberg.

Nagold.

Unterzeichneter empfiehlt sich den HH.
Brauereibesttzern zum vermälzen von
Gerste in jedem Quantum unter Zusicher¬
ung pünktlicher Arbeit.

Eng. Stockinge*
„zum Schiff".

Schernbach.
Bei der Völmlesmühle habe ich eine

größere Partie
Lanbhchprngel und

Taimen-Rcisich
zu verkaufen.

Näheres daselbst zu erfahren.
K . Möcking.

Gerichtstag in Nmweilcr
Montag den 18 . November.

Gerichtstag in AltensteU
Montag den 18 . November»



Revier Pfalzgrafenweiler.
Schotterlicfcrungs- und

Steinschlag-Akkord.
Die Lieferung nud das Kleinschlagcu

von ca.
1000 M KalWnm

sowie die Beisuhr von ca . 8 Waggons
Porphyrschotter von der Station Dorn¬
stetten — für die Wege des Reviers
Pfalzgrafenweiler wird am

Freitag den 22. ds. Mts.
vormittags 9 Uhr

im Schwanen z« Pfalzgrafenweiler
wiederholt verakkordiert.

A l t e n st e i g.
Sonntag den 17. ds.

soll die

Zeichenschule
wieder beginn ««.

OrtssWuspeklmt.
Auswanderungs -Agentur
W . Kieker, Altensteig.

Das Dampfschiff Friesland, welches
am 2. Nov. von Antwerpen abging, ist
am 12. Novbr . wohlbehalten in New-
Aork angekommen.

Al mm >icdei> WllistiWWn!
i « I> « i» i iii > > x « i> Idr» iibr

für dfe gehaltene Treue, für das mir erneut geschenkte Vertrauen . Mein eifriges Bestreben soll es
sein mich desselben würdig zu erweisen durch die That, durch gewissenhafte Pflichterfüllung. Sollte
mir ein menschliches Versehen passieren, so bitte ich um gütige Nachsicht.

Ganz besonder » Dank denjenigen Freunden, welche sich unserer Sache und meiner Person so
hingebend und unverdrossen in unermüdlichem Kampfe angenommen haben.

Auf Wiedersehen!

Freiherr Wilh. v. Güttlingen
Landgerichtsdireklor.

Attensteig.
Für die herannahendeWinter-Saison habe ich mein

aufs Beste und Reichhaltigste sortiertund empfehle sämtliche Artikel unter Zusicherung
streng reeller Wedienung zu den billigsten Wreifen.

1 '
. A I IH

Psalzgrasenweiler.
^ Meiner werten Kundschaft diene zur Nachricht, daß ich « einen be-
M kannten Artikeln auch ein Lager von

NähMaschinen
ans de« bestrenomirteste « Fabriken

sowie

nebst Zubehör als:
^ Maschinennadeln , Maschinenöl re.
W beigefügt habe.
Al Indem ich noch hinzufüge, daß jede Käuferin im Nähe» 2c. einge-
^ lernt wird, sowie auf jede Maschine 5 Jahre Garantie geleistet wird, bitte
W ich unter Zusicherung billigster und reeller Bedienung, um recht zahlreichen
2 Besuch.
G Hl . Schetffoten.

üthfttls - Itttlaätttttz. «
M Zur Feier unserer ehelichen Verbindung erlauben wir uns Verwandte , A

Freunde und Bekannte auf
Donnerstag und Freitag den 21. und 22. November ds. Js.

in unser Gasthaus znr „Sonne " 1» Simmersfeld
AL freundlichst einzuladen.

Zohs. Wurster
Sohn des 1 Friedrich Wurster

! Altschultheiß in Aichelberg.
Wir bitten dieses statt jeder besonderen

tzhristine Schaivke
Tochter des Jakob Schaible , Linden- H

Wirts in Hochdorf. M
Einladung enigegennehmenzu vollen. ^

Altensteig Dorf. ^

W Zur Feier unserer ehelichen Verbindung erlauben wir «ns Verwandte , LL
0 ? Freunde und Bekannte auf 8?

^ Dienstag den 19. November ds. Js . A
indasGasthansznm „Hirsch " hier W

^ freundlichst einzuladen.
W Jakob Kriedrich Gauß
LLSohn des all Friedrich Maulvetsch

Wirtschasls -Zlevernahme und
Meßgerei-Kröffnung.

Mache die ergebene Anzeige , daß ich das
Gasthaus zur „Krone"

käuflich übernommen habe und daselbst außer der
Wirtschaft eine

Metzgerei
betreibe. Frische Wurst - und Akeischwareu können

vomnächste» Samstag ab von mir bezogen werden . Indem ich
aufmerksame und reelle Bedienung in jeder Hinsicht zustchere , bitte
um zahlreichen Zuspruch und zeichne

hochachtend
Kermann ZeiLbös

zur „Krone ".

Meiner werten Kundschaft in Alten-
steig und Umgebung

zur gesl. Mitteilung, daß bestimmte Ausuayms -aze vor Weihnachten in Altensteig
nur »och Sonntag den 24. Wov. und Sonntag und Montag den 15. nnd
16 . Dezör . find und bitte ich daher höfischst Aufnahmen für Photographien, die
für den Weihnachtstisch bestimmt sind, möglichst auf diese Tage zu richten. Auf
Bestellung bin ich aber auch jederzeit gerne bereit, an irgend einem anderen
Tage zu einer Aufnahme dorthin zu kommen. Ausnahme» über 24 om Bild¬
größe wollen vorher angemeldet werden.

Hochachtend
G. Kollänber.

Am

hier.

Barbara Seeger W
Tochter des Jakob Friedrich Seeger ^

Waldschütz in Hornberg.
^ Wir bitten dies statt jeder besonderen Einladung enigegennehmen zu wollen. A

G a r r w e i l e r.
Montag den 18. ds. M.

nachmittags 1 Uhr
verkauft der Unterzeichnete im Wege der

Zwangsvollstreckung
gegen bare Bezah¬
lung eine

schöne

wozu Kaufsltebhaber eingeladen werden.
Zusammenkunft beim Rathaus.

Khinger, Gerichtsvollzieher.
Ein jüngerer

Knecht
der mit Pferden «mzugehen versteht,
findet bis Weihnachten Stelle.

Wo — sagt die Expedition dieses
Blattes.

Dr . Lindenmeyer 's

Salüs-Aonöons
find das wirksamste Mittel gegen Knste«,
Keiseräeit , Werschleiumngen , Stö¬
runge« der Werdanung rc . zu haben in
Beuteln L 25 und 50 Pfennig, sowie
in Schachteln ä 1 Mk. bei

W. Waschow, Conditorei.
Konkurs wurde eröffnet über das Ver¬

mögen des Christian Ehmert , Schmied¬
meisters in Simmozheim.

A l t e n st e i g.
Schranne » - Aet tek

vom 13 . November 1895.
Neuer Dinkel . 7 20 7 16 7 —
Haber . . . . . . . 6 50 6 25 6 —
Gerste . — — 8— -
Weizen — 8 - -
Roggen . . . . . 8 50 8 17 8 —
Welschkorn. . . . . — — 7-

Wiktnattenpreise.
V- Kilo Butter . 70
2 Eier . . . . . 13 Z
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